
16-Jährige  in  Berliner
Jugendclub  vergewaltigt:
Behörde  rief  Polizei  nicht,
um arabische Täter „nicht zu
stigmatisieren“
BERLIN – Es ist unfassbar, was in unserem Land und besonders
in  der  Hauptstadt  Berlin  jeden  Tag  an  verstörenden
Vorkommnissen passieren. Und es ist kein Geheimnis mehr, dass
viele  Politiker,  Behörden  und  Medien  sich  aktiv  an  der
Vertuschung von Straftaten beteiligen, die nicht ins eigene
ideologische Weltbild passen.

So wie heute von der BILD berichtet

In  einem  „Jugendclub“  im  Berliner  Problembezirk  Neukölln
sollen neun Jungen „mit arabischen Wurzeln“ eine 16-jährige
türkisch-kurdische Schülerin im Januar in einen hinteren Raum
des  Jugendklubs  (Wutzkyallee)  getragen,  auf  eine  Couch
geworfen, sich abwechselnd auf sie gesetzt und die Jugendliche
angefasst haben. Ein weiterer Junge stand an der Tür Schmiere.
Erst  als  zufällig  eine  Mitarbeiterin  bemerkte,  was  da
passiert, ließen die Jugendlichen von der Schülerin ab.

Drei Tage nach dem Vorfall habe die 16-Jährige ausgesagt, dass
sie  bereits  im  November  vergangenen  Jahres  im  Garten  der
Einrichtung vergewaltigt wurde. Der damals 17-jährige Täter
soll die Tat gefilmt und ihr gedroht haben: „Ich will dich
hier jeden Montag sehen, sonst schicke ich das deinen Eltern.“

Wie die BILD heute berichtet, waren die Übergriffe auf das
Mädchen sowohl dem Jugendklub als auch dem Jugendamt bekannt.
Doch niemand dort habe die Polizei informiert und Strafanzeige
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erstattet. Intern habe es im Jugendklub geheißen, man wolle
„den Ball flachhalten“, damit die Täter nicht pauschal mit
„typisch Muslime“ stigmatisiert würden. Stattdessen sei in der
Einrichtung die Tür des hinteren Raums ausgehängt worden und
man habe ein sogenanntes „Safewort“ vereinbart, das Mädchen im
Falle einer Bedrohung äußern könnten. Gegen wen auch immer,
denn im Januar waren nur Täter mit ihrem Opfer im Zimmer.

Ein Sprecher des Bezirksamts bestätigte gegenüber der Zeitung,
dass  seitens  der  Mitarbeiter  die  Polizei  nicht  informiert
wurde. Der Jugendklub habe das Bezirksamt unmittelbar nach
Bekanntwerden  der  Anschuldigungen  bis  hin  zur  Amtsleiterin
informiert,  so  der  Sprecher  weiter.  Aber  es  passierte
erkennbar nichts. Das Jugendamt habe keine Anzeige gestellt,
da dem Jugendamt weder vom Opfer noch vom Täter die Namen
bekannt gewesen seien.

Dass der Fall überhaupt bekannt geworden ist, ist Mitarbeitern
des benachbarten Mädchentreffs „Die RosaMinta“ zu verdanken,
die  endlich  die  Polizei  verständigten.  Auch  sie  hatten
zunächst die Mitarbeiter des Jugendclubs gebeten, die Polizei
zu informieren. Als diese nichts taten, riefen sie selbst an.

Das Opfer hat inzwischen eine Videoaussage gemacht, um die
Übergriffe nicht mehrfach schildern zu müssen. Polizeibeamte
haben das Handy des 17-jährigen mutmaßlichen Vergewaltigers
beschlagnahmt. Der Vater der 16-Jährigen hat Anzeige gegen den
jungen Täter und auch gegen Verantwortliche im Jugendklub und
beim Bezirksamt erstattet.

Ein  Sprecher  der  Staatsanwaltschaft  erklärte  auf  Nachfrage
lediglich, dass die Behörde das Verfahren übernommen habe.
„Weitere Auskünfte können zum Schutz der Ermittlungen derzeit
nicht erteilt werden“, sagte der Sprecher.

Innensenatorin  Iris  Spranger  (SPD)  forderte  am  Mittwoch
Aufklärung: „Was in den Berichten steht, soll so stimmen. Die
Polizei  hat  sofort  reagiert  und  das  sofort  an  das



Landeskriminalamt übermittelt. Die Zusammenarbeit von Polizei,
LKA und Staatsanwaltschaft hat sehr gut funktioniert“, sagte
sie.  Und  weiter:  „Was  nicht  funktioniert  hat,  müssen  das
Bezirksamt,  die  zuständige  Stadträtin  und  die  zuständige
Senatsverwaltung aufklären.“

Ja, das wäre schön…

13-Jähriger  schlägt
Schulleiterin ins Gesicht
WILMERSDORF  –  An  einer  Schule  in  Wilmersdorf  hat  ein
aggressiver  13-Jähriger  gestern  seine  Rektorin  ins  Gesicht
geschlagen  und  damit  gedroht,  er  werde  mit  einem  Messer
zurückkommen, um weitere Schüler und Lehrer zu bedrohen.

Begonnen hatte alles gegen 12.30 Uhr, als der Junge zunächst
einen Sozialarbeiter und den Hausmeister der Schule beleidigt
und damit gedroht hatten, sich selbst zu verletzen. Er werde
mit  einem  Messer  zurückzukehren  und  Schüler  und  Lehrer
verletzen. Als er das Schulgelände verlassen hatte, hielten
ihn Mitarbeitern der Schule fest, woraufhin der Schüler der
Rektorin  mit  der  Faust  ins  Gesicht  schlug.  Alarmierte
Polizisten entdeckten den flüchtenden 13-Jährigen kurz darauf
an  einer  Bushaltestelle  in  der  Westfälischen  Straße  und
sprachen ihn an, woraufhin er die Beamten beleidigte und sich
aggressiv  verhielt.  Da  zu  diesem  Zeitpunkt  nicht
auszuschließen war, dass er ein Messer bei sich hatte, wurde
er „auf den Boden gebracht“ (Polizeibericht) und vorübergehend
festgenommen. Auch dabei schlug und beleidigte der Junge die
Einsatzkräfte.

Ein Rettungswagen brachte ihn  schließlich zur stationären
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Aufnahme in eine Kinder- und Jugendpsychiatrie. Seine Mutter
wurde von den Einsatzkräften verständigt.

Bund  finanziert  „Berlin
Global Village“
BERLIN – Der Senat hat heute auf Vorlage der Senatorin für
Wirtschaft,  Energie  und  Betriebe,  Ramona  Pop  (Grüne),  dem
Entwurf der Verwaltungsvereinbarung mit dem Bundesministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) über
die Gewährung einer Zuwendung an die Berlin Global Village
gGmbH  zum  Ausbau  des  Eine-Welt-Zentrums  „Berlin  Global
Village“  zugestimmt  und  die  Senatorin  zur  Unterzeichnung
ermächtigt.

„Solidarisch – weltoffen – nachhaltig“ : Die drei Begriffe
fassen zusammen, was derzeit in Neukölln entsteht – das Eine-
Welt-Zentrum „Berlin Global Village“.

Senatorin  Pop:  „Der  Aufbau  des  Eine-Welt-Zentrums  ist  ein
bedeutendes  Vorhaben,  hier  wird  das  entwicklungspolitische
Herz Berlins schlagen. Auf dem ehemaligen Gelände der Kindl-
Brauerei  im  Rollberg-Viertel  schaffen  wir  mit  dem  Berlin
Global Village e.V. einen Ort der Vielfalt, der Begegnung, des
Dialogs  und  des  Engagements  für  Gerechtigkeit  und
Nachhaltigkeit, um aktuellen globalen Herausforderungen besser
gerecht zu werden.“

Das Zentrum soll Arbeits- und Begegnungsräume für rund 30
entwicklungspolitische  und  migrantische
Nichtregierungsorganisationen in der Eine-Welt-Arbeit bieten.
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